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4. Von Dr. Albert Schweitzers Negerspital im Urwald.

In kurzer Zeit wurde das Spitalgebäude zu klein. Es konnte nicht
mehr alle Patienten aufnehmen. Dr. Schweitzer mußte noch andere
Häuser bauen. Das war eine ganz große Arbeit. Aber seine schwarzen
Gehilfen waren nicht gewohnt, Häuser zu bauen. Er mußte alles selbst

ausmessen und bereitmachen.
Dr. Schweitzer und seine Frau hatten sehr viel Arbeit. Sie konnten

nicht mehr alles allein machen. Nach dem ersten Weltkrieg kamen noch
andere Aerzte und Pflegerinnen aus Europa, um zu helfen. Heute kann
das Spital vierhundert Kranke aufnehmen.

In Lambarene ist es nicht wie in einem europäischen Krankenhaus.
Die Eingeborenen haben keine Matratzen, keine Leintücher, keine Kissen
und keine Federdecken. Sie schlafen auf harten Holzgestellen. Sie legen
nur eine Strohmatte darauf, welche sie selbst geflochten haben. Vom
Spital bekommen alle Kranken eine Wolldecke und ein Mückennetz. Sie

spannen das Mückennetz über dem Bett auf. Wenn man unter dem
Netz liegt, ist man versorgt wie in einem Häuschen. Man ist geschützt
vor den Mücken, welche die Malaria (Fieberkrankheit) verbreiten.

Niemals kommt ein Kranker allein in das Spital. Im Urwald gibt es

keine Straßen, sondern nur ganz schmale Pfade. Diese sind immer mit
Gebüsch überwachsen. Man muß mit dem Buschmesser zuerst einen
Weg freimachen. Auch ist es der wilden Tiere wegen gefährlich, allein
im Urwald zu reisen. Ein Kranker läßt niemals seine Frau und seine
Kinder allein im Negerdor f zurück.

Wenn die Schwarzen nicht auf den Urwaldpfaden kommen, so reisen
sie in ihren schmalen Booten auf dem Fluß. Da muß immer die ganze
Familie heim Rudern helfen. Manchmal schließen sich mehrere Fami-
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